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Zwei Begriffe … Episteme als Personifikation des Wissens.  
Celsus-Bibliothek in Ephesos, Türkei. 

Foto: Radomil unter den Bedingungen der CC 3.0 (BY-SA)  
http://commons.wikimedia.org/wiki/File:Efez_Celsus_Librar
y_5_RB.jpg  

Management und … 

… Wissen 

Foto: fb78 als gemeinfreie Datei 
http://commons.wikimedia.org/wiki/File:Derivative_Works_
Decision_Tree.svg  
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… und ihr Zusammenhang 
• "Wissensmanagement (englisch knowledge 

management) ist ein zusammenfassender Begriff für 
alle strategischen bzw. operativen Tätigkeiten und 
Managementaufgaben, die auf den bestmöglichen 
Umgang mit Wissen abzielen.  
Beiträge zum Wissensmanagement – theoretischer wie 
praktisch-anwendungsorientierter Art – werden in 
vielen Disziplinen entwickelt, insbesondere in der 
Betriebswirtschaftslehre, der Informatik, der 
Informationswissenschaft, der Sozialwissenschaft, der 
Pädagogik oder der Wirtschaftsinformatik". 
– (Wikipedia: Wissensmanagement, 12.01.2013) 

http://de.wikipedia.org/wiki/Wissensmanagement


Aufgaben nach Probst/Raub/Romhardt 

• Wissensziele: Sie geben dem Wissensmanagement eine Richtung. In ihnen wird 
festgelegt, auf welchen Ebenen, welche Fähigkeiten aufgebaut werden sollen.  

• Wissensidentifikation: Hier soll ein Überblick geschaffen werden über interne und 
externe Daten, Informationen und Fähigkeiten. 

• Wissenserwerb: Durch die Rekrutierung von Experten oder Akquisition von 
besonders innovativen Unternehmen können Firmen sich Know-how einkaufen, 
das sie aus eigener Kraft nicht entwickeln können.  

• Wissensentwicklung: Wissensentwicklung ist ein ergänzender Baustein zum 
Wissenserwerb. Jenes Wissen, das nicht durch den Baustein Wissenserwerb 
abgedeckt werden soll, muss intern entwickelt werden. 

• Wissensverteilung: Die Kernfrage lautet: Wer sollte was in welchem Umfang 
wissen oder können und wie können die Prozesse der Wissens(ver)teilung 
erleichtert werden?  

• Wissensnutzung: Nutzung ist der produktive Einsatz organisationalen Wissens. 
• Wissensbewahrung: Um wertvolle Expertise zu erhalten gilt es brauchbare 

Selektionsprozesse zu gestalten und sodann angemessen zu speichern wie auch zu 
aktualisieren. 

• Wissensbewertung: Im Vordergrund steht hier die Erreichung der Wissensziele. 

Quelle (gekürzter Text): Wikipedia: Wissensmanagement [19.01.2013] 

http://de.wikipedia.org/wiki/Wissensmanagement


Das Baustein-Modell 

Identifikation 

Erwerb 

Entwicklung 

Verteilung 

Nutzung 

Bewahrung 

Ziele Bewertung 

Quelle: Reinmann & Mandl 2004 
Eigene Grafik  



Das ganze im Film 

 

• YouTube Video "Erfolg durch 
Wissensmanagement" unter der URL 

 

• http://www.youtube.com/watch?v=gmwLFwu
sLJ4  

 

http://www.youtube.com/watch?v=gmwLFwusLJ4
http://www.youtube.com/watch?v=gmwLFwusLJ4
http://www.youtube.com/watch?v=gmwLFwusLJ4


"Organisationales Wissen" 

Organisationales "Gedächtnis" 

Organisationales Wissen Organisationales Lernen 

Lokalisierung von Wissen - Transfer von Wissen - Generierung von (neuem) Wissen 



Designat 
(Information oder Bezeichnetes, 
wofür das Wissen steht) 

Interpretanten  
(Wissende und Handelnde) 

Zeichen und 
Zeichenträger (Daten) 

Syntaktische Dimension 

Syntaktik Semantik Pragmatik 

Wissens- 
dimensionen 
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Quelle: Zeichentheorie nach  
Shannon & Weaver (1976) 
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(Besser-) Wisser? 

• Wissenserwerb von 
Menschen … 

– Faktenwissen 

– Vernetzung von Wissen 

– Sinnkonstruktion bzw. 
Bedeutung 

– Emotionalität 

– Sicherheit 

• … entlang von Prozessen 
und Strukturen 

– Ziele und Zwecke 

 



"Doing Knowledge" 

Wissen Informieren Handeln 

Wissen als Fakt Wissen als 
(sozialer) Prozess 

"Objekt" - Wissen "Prozess" - Wissen 

Quelle: Reinmann & Mandl 2004 



Generierung 
von Wissen 

Dokumentation 
des Wissens 

Verteilung 
von Wissen 

Nutzung  
von Wissen 

Revision 
von Wissen 

Topografien  
(Karten) 

Wissende 
Wo? 
Wer? 
Wie? 

Prozesskette / zeitlicher Verlauf 



Wissensrelationen im System 

Benötigtes Wissen 

Kundenwunsch 

Anforderung 

Datenbank 

Qualitätsrückmeldung 

„Marktwissen“ 

Informationen 
Neuerungen / 
Innovationen 

Prozesswissen 

Austausch /  
Kommunikation 

Nichtwissen 
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1. Benennen des 
Tätigkeitsfeldes 
 

Stationen, Ereignisse und 
Aktivitäten in der beruflichen und 
privaten Biografie 
 
Gründe dafür 

2. Beschreiben der Situationen 
 
Betrachtung konkreter Situationen 
„Ich habe … getan“ 

3. Erfassen des Wissens (oder der Kompetenzen) 
 
Umformulierung in Sätze wie 
„Ich kann …“ 
„Ich weiß, wie …“ 
„Ich habe gelernt, …“ 

4. Bewerten des Niveaus 
 
Wichtigste Erkenntnis oder Kompetenz auswählen und 
bewerten 
A – Mit Anleitung oder Hilfe anderer Personen 
B – Eigenständiges Wissen oder wissen, woher Wissen zu 
bekommen ist 
C – Wissensübertragung auf andere Kontexte möglich 
D – Bewusstheit auch über das notwendige Nichtwissen  

5. Weitergabe beurteilen 
 

Ich habe dieses Wissen (diese 
Kompetenz) schon in folgenden 
Zusammenhängen benutzt bzw. 
folgenden Personen zugänglich 
gemacht 

Persönliches Wissen erfassen 



Art Beschreibung Ursache / Wirkung Berührung 
mit 

Positive Ignoranz Metawissen in Form des 
Wissens darüber, was man 
nicht zu wissen braucht 

Möglichkeit für 
Intuition und 
tiefergehendes Wissen 

Vergessen 
Verlernen 

Schützende Ignoranz Wissen, das prinzipiell zur 
Verfügung steht, jedoch sozial 
unverträglich wäre 

Entlastung konkreter 
Handlungssituationen 

Tabus 

Bewusste Ignoranz Erkenntnis von Wissenslücken, 
die gefüllt werden 

Suche nach 
geeignetem Wissen 

Lernanlässen 
Lernmotivation 

Ignorierte Ignoranz Bewusstes Nichtwissen ohne 
Absicht, notwendiges Wissen 
anzueignen 

(Moralische) 
Fehleinschätzungen in 
Handlungssituationen 

Halbwissen bzw. 
Scheinwissen 

Unbewusste Ignoranz Fehlendes Wissen, dessen 
Fehlen nicht bewusst ist 

Schutzfunktion „Blinde Flecken“ 

Manipulative Ignoranz Fehlurteile / falsche 
Einschätzung durch bewussten 
Einfluss anderer 

Fehlender Zugang zu 
Wissen oder bewusste 
Vorenthalten von 
Informationen 

Täuschung 
Betrug 
Lügen 

Management von Nichtwissen 

Quelle: Schneider, U. 2006  



"Schwierige" Wissensformen 

• Nichtwissen 

• Moralisches Wissen 

• Implizites Wissen 

• Inzidentelles Wissen 

• Erfahrungswissen 

• Körperwissen 

• Alltagswissen 

• Etc. 
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